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EDITORIALEDITORIAL

Viele Digitalisierungsmaßnah-
men verbessern nachweislich 
die Abläufe in unserer Arbeits-
welt: Wiederkehrende Aufga-
ben werden automatisiert, die 
Zusammenarbeit zwischen 
Abteilungen wird vereinfacht, 
wir können insgesamt effizien-
ter arbeiten. 

Die Kehrseite der Medaille 
ist, dass internationale Cyberkriminelle versu-
chen, digitale Schwachstellen in den Firmennet-
zen auszunutzen. Dadurch entstanden der deut-
schen Wirtschaft im vergangenen Jahr laut einer 
im Auftrag des Bitkom erstellten Studie Schäden 
in Höhe von 206 Milliarden Euro. Fast drei Viertel 
aller Unternehmen waren von Angriffen betrof-
fen. Das sind erschreckende Zahlen!

Deutschland bleibt ein attraktives Angriffsziel 
für Kriminelle und uns feindlich gesinnte Staaten. 
Nicht außer Acht zu lassen: Das beinhaltet das 

Cyberkriminalität: 
Schutzmaßnahmen entfalten Wirkung

Ausspähen digitaler Kommunikation, was der 
Studie zufolge häufig versucht wird.

Die gute Nachricht ist: Gegenüber dem Vorjahr 
ging die Gesamtzahl der Angriffe leicht zurück. Das 
ist ein positives Zeichen, denn es deutet darauf hin, 
dass bereits ergriffene Schutzmaßnahmen Wirkung 
entfalten. Hier gilt es, jetzt nicht nachzulassen.

Was die Kommunikationstechnologie be-
droht und wie man sich erfolgreich gegen diese 
Risiken wappnet, das wissen die Experten Ihres 
Systemhauses. In der Titelstory dieser DISPLAY-
Ausgabe haben wir alle wichtigen Informationen 
zu den möglichen Gefahren gut verständlich auf-
bereitet – nachzulesen auf den Seiten 4 bis 5. 

Fred Hanke
Geschäftsführer

Ihr
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Seit der Pandemie erfahren immer mehr Nutzer in Deutschland 
und weltweit, welche Vorzüge der Einsatz von Lösungen für 
die integrierte Kommunikation und Zusammenarbeit mit sich 
bringt (auch bezeichnet als UC oder UCC – Unified Communi-
cations & Collaboration). 

Der Trend hält an, so das jüngste Ergebnis der renommier-
ten Marktforschungsagentur IDC. Die Forscher konstatieren 
einen jährlichen Zuwachs der UCC-Nachfrage von knapp 
10 Prozent. Nach den Gründen befragt, nennen die Analysten 
die Vorteile der flexiblen Zusammenarbeit, die Integration von 
Anwendungen und auch die Etablierung in der Arbeitswelt: 
UCC wird zunehmend zum Standard in der Kommunikation. 
Sie erleichtert die Kommunikation in Teams sowie mit Kunden 
und Partnern auf ganz unterschiedlichen Wegen. Besprechun-
gen aus dem Homeoffice, von unterwegs oder im Konferenz-
raum sind inzwischen üblich. Bei hybriden Meetings mit Prä-
senzteilnehmern und per Videotechnologie zugeschalteten 
Akteuren kommt es auf die genaue Abstimmung mit der Vor-
Ort-Konferenztechnik an. Zusätzlich spielen Contact-Center 
mit der Integration der diversen Kanäle wie Telefon, Chat, 
E-Mail oder Social Media eine immer wichtigere Rolle für die 

Unified Communications wird immer wichtiger
Nachfrage steigt ungebrochen, Unternehmen und Mitarbeiter schätzen die Vorteile

kundenorientierte Kommunikation. Um die Vorteile von Uni-
fied Communications sinnvoll auszuschöpfen und Fallstricke 
zu vermeiden, sind kompetente Beratung, Planung und Um-
setzung anzuraten. Sprechen Sie uns an, unsere Experten 
unterstützen Sie gern.
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Für die mobile Kommunikation in Unter-
nehmen und Privathaushalten werden in 
Deutschland sehr oft schnurlose Telefone 
und Headsets genutzt, die gemäß dem 
bewährten DECT-Standard arbeiten. DECT 
funkt in einem zuletzt im Jahr 2015 von 
der Bundesnetzagentur erneut als exklusiv 
zugeteilten Frequenzband (1.800 bis 1.900 
MHz). Dadurch ist die Kommunikation be-
sonders geschützt vor Störungen anderer 
Funkanwendungen und die Zuteilung für 
DECT ist bis zum 31. Dezember 2025 be-
fristet. Wie geht es dann weiter? 

Verunsicherung unbegründet

Das anstehende Fristende wird von man-
chen Anbietern alternativer Funktechno-
logien spekulativ als Termin einer dro-
henden Abschaltung genannt. Das sorgt 
bei Unternehmen und Verbrauchern für 
Verunsicherung. Betreiber von DECT-Sys-

Das menschliche Ohr ist ein äußerst sen-
sibles Organ und in der modernen Welt 
vielfältigen Belastungen ausgesetzt. 
Nicht nur Verkehrs- oder Baustellenlärm 
spielen hier eine Rolle. Auch in (Groß-
raum-)Büros oder Contact-Centern kön-
nen Mitarbeiter gesundheitsgefährden-
den Schallbelastungen ausgesetzt sein. 

Wichtig ist darum für Gesundheit, 
Konzentration und Verständlichkeit, dass 
auch beim Telefonieren Mitar-
beiter vor schädigenden und 
nervenden Geräuschpegeln 
geschützt werden. Zusätzlich 
zu den ergonomischen Vortei-
len eines Headsets bietet die 
eingebaute Technologie pro-
fessioneller Geräte hier viele 
Vorteile. Mit Noise Cancellation 
können störende Umgebungs-
geräusche herausgefiltert wer-

Business Headsets auch für Hörgeschädigte

Jetzt geklärt: DECT-Standard geht in die Zukunft

Trotz verminderter Hörfähigkeit von innovativen Technologien profitieren

Bundesnetzagentur sorgt für Investitionsschutz und Planungssicherheit 

temen können aber entspannt bleiben, 
denn bei der im Markt kursierenden Be-
hauptung handelt es sich um eine Irre-
führung. Die Bundesnetzagentur hat 
klargestellt, dass sie die Frequenzzutei-
lung für DECT wieder für zehn Jahre, also 
bis Ende 2035, erneuert und DECT als 
Zukunftstechnologie einstuft. Jede Zu-
teilung von Frequenzen ist per Gesetz 
befristet und der Regulierer bewertet 
zum Laufzeitende, ob eine Erneuerung 
erfolgt oder nicht, etwa wenn Anwen-
dungen überholt sind. Gut zu wissen: In 
der internationalen Standardisierung ist 
DECT für die Zukunft eingeplant und als 
Teil der neuen Mobilfunkgeneration (5G) 
sowie für das  wachsende Internet der 
Dinge (IoT) vorgesehen. Wenn Sie Fragen 
zu Mobilkommunikation im Unterneh-
men haben, beraten unsere Experten Sie 
gern – kompetent und neutral.

den oder, sofern passend, kann die Elek-
tronik auch die Wahrnehmung der Um-
gebung ermöglichen. Ebenfalls ist es 
möglich, dass das Headset sich automa-
tisch einer wechselnden Geräuschum-
gebung anpasst, etwa beim Wechsel 
vom Büro zur Straße. Für den Gesund-
heitsschutz besonders wichtig ist die 
Vermeidung von akustischen Schocks 
durch plötzlich auftretende Lärmspitzen. 

Auch Mitarbeiter mit eingeschränktem 
Hörvermögen werden nicht ausge-
schlossen. 

Rund 19 Prozent der Menschen in 
Deutschland (16 Prozent der Erwachse-
nen) sind von verminderter Hörfähigkeit 
betroffen – in Zeiten des demografischen 
Wandels ein zunehmend relevanter Fak-
tor für Arbeitgeber. Spezielle Headsets 
unterstützen auch Hörgeschädigte, in-

dem sie die empfangene Sprache 
aktiv hervorheben, während an-
dere Geräusche heruntergeregelt 
werden. Auch ist es bei bestimm-
ten Geräten möglich, durch eine 
Induktionsspule in der Hörermu-
schel ein Hörgerät des Trägers 
direkt zu erreichen. Dies und noch 
mehr leisten professionelle Head-
sets. Unsere Experten beraten Sie 
gern.Bi
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TITELTHEMA

Cybersicherheit stärken! 

So schützen Sie Ihre 
Telefonie vor Angriffen

Wer jetzt denkt, der Schutzbedarf betref-
fe nur die klassische IT-Ausstattung wie 
Internetzugang, Laptops, Server oder 
E-Mail und Webseiten, der hat weit ge-
fehlt. Denn die aktuelle Telekommuni-
kation und Unified Communications 
besitzen zwar spezifische Eigenschaften, 
sind jedoch technologisch Teil der IT-In-
frastruktur einer Organisation. Sie müs-
sen darum gleichermaßen geschützt 
werden. Ebenso gilt es zu verhindern, 
dass über das TK-System ein Hacker 
Schadsoftware einschleust bzw. sich den 
Einstieg in die Firmen-IT eröffnet. Lesen 
Sie hier wichtige Beispiele und Ansätze, 
um die Telekommunikation optimal in 
ein umfassendes Schutzkonzept einzu-
binden. 

Entgeltbetrug

Ein klassischer Missbrauch liegt im Ver-
bindungsentgeltbetrug. Angreifer kapern 
ein unzureichend geschütztes Telefon-
system und führen z. B. am Wochenende 
unbemerkt Telefonate zu teuren Premi-
umnummern im Ausland. Vor ein paar 
Jahren entstanden oft horrende Geld-
forderungen für Unternehmen. In jünge-
rer Zeit tritt dieser Missbrauch seltener 
auf, verschwunden ist er jedoch nicht. Im 
Schadensfall sollte man sich unverzüg-
lich an seinen Anschlussbetreiber und 
an die Bundesnetzagentur wenden, die 
ein Inkassoverbot aussprechen kann. 
Vorbeugend wirken der Schutz vor un-
berechtigtem Zugriff auf Endgeräte und 

Administrationszugänge sowie die Ein-
richtung von Sperrlisten für unnötige, 
riskante oder kostenintensive Rufnum-
mernbereiche.

Abhören von Gesprächen

Ein hohes Rechtsgut stellt der Schutz vor 
unerlaubtem Abhören dar und Artikel 10 
des Grundgesetzes misst dem sogenann-
ten Fernmeldegeheimnis Verfassungsrang 
bei. Werden Sprachdaten unverschlüsselt 
intern und extern übertragen, so kann ein 
Angreifer mit üblichen Analysetools Ge-
spräche abhören und für die spätere Wie-
dergabe aufzeichnen oder manipulieren. 
Voraussetzung ist lediglich, dass der An-
greifer einen Punkt für den Zugriff auf das 

Angriffe von Cyberkriminellen auf Unternehmen befinden sich auf einem historischen Höchststand. 
Das Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) spricht in seinem jüngsten Lagebericht 
von einer hohen Bedrohung und die Medien sind voll von Berichten über erfolgreiche Hacker attacken auf 
Betriebe und Behörden. 
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Netz und damit den Strom der Sprach-
daten erlangt. Ebenso lassen sich dann 
die Verkehrsdaten auslesen, also genau 
nachvollziehen, welcher Teilnehmer wann 
mit wem kommuniziert hat. Der Zugriff 
auf Netze, Endgeräte und Systeme muss 
darum gut abgesichert sein. Verschlüsse-
lung schützt vor dem unberechtigten Ab-
hören und Mitschneiden von Gesprächen.

Verschlüsselung und Zertifikate

Das BSI empfiehlt darum die Verschlüs-
selung der Sprache und Signalisierung. 
Für manche Organisationen mit beson-
derem Schutzbedarf ist sie sogar behörd-
lich vorgeschrieben – beispielsweise für 
Finanzinstitute durch die Finanzaufsicht 
(Bafin). Der Bundesverband IT-Sicherheit 
e. V., in dem das BSI selbst Mitglied ist, 
hat im Jahr 2024 die Verschlüsselung der 
Telefonie darum auch in den Maßnah-
menkatalog zum Stand der Technik für 
die IT-Sicherheit aufgenommen. Damit 
Verschlüsselung effektiv ist, erfolgt sie 
am Telefonanschluss (SIP-Trunk) und 
zwischen Endgeräten sowie Systemen. 
Stets kommen dabei digitale Zertifikate 
zum Einsatz. Solche Zertifikate weisen 
für eine bestimmte Laufzeit aus, dass 
eine Komponente zur Adressierung be-
rechtigt ist und gegebenenfalls über zu-
sätzliche Sicherungen verfügt. Man kennt 
Zertifikate auch von https-Webseiten, die 
zusätzliche Sicherheitsprotokolle nutzen 
im Unterschied zu den früher üblichen 
http-Webseiten. Entsprechend verhält es 
sich bei der Telefonie, und dies insbe-
sondere, wenn Cloud- oder Webdienste 

mit beinhaltet sind. Der zusätzliche 
Schutz erfordert allerdings, die Fristen 
im Blick zu behalten. Beispiel: Microsoft 
kündigte ein hartes Ende der Telefonie-
möglichkeit bei Fristablauf eines be-
stimmten Microsoft-Zertifikats an, aber 
zahlreiche geschäftliche Nutzer hatten 
das nicht mitbekommen. 

Identitätsvortäuschung

Die Vortäuschung einer Identität kann 
vielfältig geschehen. Sind sich beispiels-
weise in einer Organisation nicht alle Mit-
arbeitenden persönlich bekannt, so kann 
schon eine gefälschte Rufnummernanzei-
ge Teil eines Täuschungsmanövers sein. 
So gibt es Fälle, in denen Auszahlungen 
erfolgten, weil eine angerufene Person 
irrtümlich glaubte, die entsprechende An-
weisung komme von einem Vorgesetzten. 
Die Methoden der Identitätsvortäuschung 
werden in jüngster Zeit durch den Einsatz 
künstlicher Intelligenz immer ausgefeilter. 
(Siehe dazu den Beitrag »Audio-Deep-
fake« auf Seite 6.) Die Sensibilisierung der 
Mitarbeitenden ist hier für den Schutz be-
sonders zu empfehlen.

Security-Patches 

Hacker suchen und finden immer wieder 
Sicherheitsschwächen in der Software 
von Anwendungen und Betriebssyste-
men. Das betrifft auch Telefonendgeräte 
und TK-Systeme. Mit Security-Patches 
können diese Lücken nach Bekanntwer-
den geschlossen werden. Besonders 

wichtig ist, dass die Pflege regelmäßig 
und das Einspielen von Patches stets 
möglichst zeitnah nach Herstellerfreiga-
be und erforderlicher fachlicher Bewer-
tung erfolgen. Der Servicevertrag mit der 
ITK-Fachfirma liefert hierfür die beste 
Gewähr.

SBCs schützen Ihre Netzgrenzen

Die wichtige Funktion von Firewalls für 
die IT-Sicherheit ist weithin bekannt. 
Aber selbst professionelle Firewalls kön-
nen die Echtzeitdaten der Telefonie und 
Videokommunikation nicht analysieren. 
Darum empfiehlt das BSI auf Basis einer 
Risikobewertung die Nutzung von soge-
nannten Session Border Controllers 
(SBCs), um die Kommunikation an den 

Netzgrenzen abzusichern. Es gibt unter-
schiedliche Lösungen und Einsatzkon-
zepte, das ITK-Systemhaus berät dazu. 

Fazit

Alle Unternehmen sind gefordert, auf 
Basis einer Risikobewertung ein ange-
messen hohes Sicherheitsniveau für ihre 
gesamte IT herzustellen und aufrechtzu-
erhalten. Hierzu zählen bekannte Maß-
nahmen wie sichere Passwörter, Zwei-
Faktor-Autorisierung oder die Deaktivie-
rung nicht benötigter Funktionen. Für 
Kommunikationssysteme gelten zusätz-
liche spezifische Sicherheitsanforderun-
gen. Hierfür sind geeignete Maßnahmen 
verfügbar, die für ein rundum abgesicher-
tes System sorgen können. Unsere Exper-
ten beraten und unterstützen Sie gern.

Türsprechstellen geknackt
Ein aktueller Feldtest ergab, dass sich 
bei verschiedenen Behörden und Be-
trieben die Gebäudetüren oder Werks-
tore mit Sprechstellen einfach durch 
eine Handy-App unberechtigt öffnen 
ließen. Professionelle Sprechstellen 
sind grundsätzlich nicht unsicherer als 
andere Systeme. Die Einrichtung war 
jedoch nicht ausreichend sicher erfolgt, 
weil die Integration in die gesamte TK-
Infrastruktur nicht richtig beachtet wor-
den war. Tipp: Auch Sprechstellen nur 
mit professioneller Beratung beschaf-
fen und einrichten lassen. 

Systemtelefone auf 
Ebay verkauft  – Daten-
schutzpanne
Systemtelefone enthalten personen-
bezogene Daten. Eine Kommune in 
Norddeutschland hat nicht mehr be-
nötigte ältere Telefone über Ebay ver-
kauft. Der Käufer gab danach im Inter-
net preis, welche Anrufhistorien mit 
sensiblen Bürgerdaten er erhalten hat-
te. Darum: Das Management des ge-
samten Lebenszyklus von Endgeräten 
und Systemen sollte immer über das 
betreuende ITK-Systemhaus erfolgen. 

Mobile Geräte sicher 
betreiben
Nutzen Mitarbeiter geschäftlich Smart-
phones, so beinhalten diese typischer-
weise zahlreiche Apps. Die vom Unter-
nehmen für die geschäftliche Nutzung 
bestimmten Anwendungen – und nur 
diese – sollten in einem passwortge-
schützten Container auf dem Gerät 
separiert werden. Gestattet das Unter-
nehmen auch die private Nutzung ei-
nes Firmengeräts, so befinden sich 
sonstige Apps außerhalb des beson-
ders gesicherten Containers. Tipp: 
Informieren Sie sich zu den Vorteilen 
des Mobile Device Managment.
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LEXIKON

Audio-Deepfake  
Vorgetäuschte Stimme – 
mit KI täuschend echt

»Ich befinde mich in einer Notlage und be-
nötige sofort eine Geldüberweisung.« So 
kann der telefonische Hilferuf einer für den 
Angerufenen bestens vertrauten Stimme 
klingen. Doch das Vertrauen täuscht, denn 
die Stimme wurde mittels künstlicher In-
telligenz (KI) erzeugt. Dahinter stecken Be-
trüger und man bezeichnet dies als Audio-
Deepfake. Erst in jüngster Zeit, seit Beginn 
der 2020er-Jahre, taucht dieses Phänomen 
einhergehend mit den großen Fortschrit-
ten der KI-Technologien auf. Eine ausrei-
chend gute und umfangreiche Sprachpro-
be wird benötigt, anhand derer die KI lernt, 
Stimmfarbe, -melodie und -klang zu imi-
tieren. 

So entwickelten Cyberkriminelle eine 
Software, mit der sie die Stimme eines Ge-
schäftsführers vortäuschten. Per Telefon-
anruf autorisierte die Stimme einen Geld-
transfer in Millionenhöhe. Audio-Deepfakes 
können auch Sicherheitssysteme manipu-
lieren, die mittels Stimmerkennung Zu-
griffs- oder Zutrittsrechte steuern. 
Ebenfalls wurden bereits auf Social-Me-
dia-Plattformen manipulierte Aussagen 
prominenter Personen verbreitet. Eng im 
Zusammenhang dazu stehen Video-Deep-
fakes, bei denen Aussehen, Mimik und 
Gestik eines Menschen im Videobild vor-
getäuscht werden. Noch ist die KI aller-
dings nicht perfekt. Laut Expertenaussa-
gen erforderte im Jahr 2023 in einem 
Experiment der Audio/Video-Deepfake 
einer rund zweiminütigen Rede eines Poli-
tikers noch eine Woche Nachbearbeitung 
mit dem Einsatz von Hochleistungsrech-
nern. Letztlich sind Deepfakes der Miss-
brauch von Techniken, mit denen Avatare 
oder digitale Assistenzsysteme Stimmen 
erhalten, Sprachübersetzungen erfolgen, 
Hörbücher produziert werden können 
oder stimmlose Menschen Unterstützung 
erfahren.  

Ganz gleich, ob im Vieraugengespräch oder 
in der Videokonferenz: Dieses Buch regt 
dazu an, die Körpersprache zu verstehen 
und zu nutzen. Wer die nonverbalen Sig-
nale seines Gegenübers erkennt, wird nicht 
nur selbst positiver wahrgenommen, son-
dern kann auch die eigenen Botschaften 
authentischer und wirkungsvoller vermit-
teln. Erklärt wird, wie man in einem Ge-
spräch Vertrauen und Harmonie herstellen 
kann, wie man dabei souverän und über-
zeugend wirkt. Deutlich wird: Zunächst 
müssen wir begreifen, wie wir selbst den-
ken. Erst dann, im zweiten Schritt, können 
wir den Blick auf unsere Mitmenschen 
richten und lernen, den Gesprächspartner 
besser zu verstehen. 

Wie das alles geht, zeigt Autor Thorsten 
Havener in seinem gut lesbaren Buch mit 
ganz praktischen Methoden. Wer seine 
Wahrnehmung schult und Gesprächsteil-
nehmer genau beobachtet, wird im Beruf 
wie im Alltag erfolgreicher.

Am 29. Oktober 1969 hieß es 
schlichtweg »Lo«. So kurz war die 
erste über das Internet verschickte 
Nachricht. Der Grund für die wort-
karge Übertragung dürfte für 

Schmunzeln sorgen, denn die Geschichte des Mediums begann mit ei-
nem Verbindungsabbruch. Eigentlich hätte das Wort »Login« übermittelt 
werden sollen, als die US-amerikanische University of California mit dem 
Stanford Research Institute verbunden werden sollte. Einige Minuten 
nach dem ersten Versuch gelang dann die vollständige Übermittlung.

Heutzutage müssen Datenverbindungen deutlich mehr leisten. So-
wohl beruflich als auch privat begleitet uns das Internet in allen Lebens-
lagen: Telekommunikationsanschluss, Büroarbeit, Homeoffice, Video-
telefonie, Online-Shopping, Heimkino, Gaming und vieles mehr. Das 
Internet ist längst in allen Arbeits- und Lebensbereichen etabliert. Hof-
fentlich klappt’s stets mit dem Login.

Mehr Erfolg durch genaue 
Beobachtung

Buchtipp

Mit der richtigen Unternehmenskultur zum Erfolg

Ich sehe das, was du 
nicht sagst
Yes Publishing, München 2020
Gebundenes Buch, 208 Seiten 
ISBN:   978-3969050200 
Preis: 19,99 EUR

Zahl des Monats

Vor 55 Jahren 
startete die Urversion des heutigen 

Internets – mit einem Abbruch
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Schon im Jahr 1900 dachte man an die Möglichkeiten, die sich 
durch Spracherkennung ergeben würden. Dies zeigt plastisch 
das Postkartenmotiv des französischen Künstlers Jean-Marc 
Côté. Anlässlich der Pariser Weltausstellung im Jahr 1900 wur-
de er beauftragt, die Visionen der Aussteller für die Welt in 

Die Deutsche Bahn (DB) will in den kommenden Jahren den 
Mobilfunkempfang in ihren ICE- und IC-Zugwagen verbessern. 
Dafür sollen die metallbeschichteten Fensterscheiben in 3.300 
Fernzügen gelasert werden, teilte die DB mit. Das gesamte 
Projekt werde 50 Millionen Euro kosten. 

Beim Lasern der Zugfenster wird ein feines Muster in die 
metallische Beschichtung der Scheiben gearbeitet, dessen 
Abstände genau zu den Frequenzen des Mobilfunks passen. 
Das kann direkt während der Produktion von neuen Scheiben 
geschehen oder nachträglich an bereits eingebauten Scheiben. 
Durch die Laserbehandlung wird eine Durchlässigkeit für Mo-
bilfunkwellen hergestellt, ohne die positive Eigenschaft der 
Wärmeisolierung zu verlieren. Durch das filigrane Muster sollen 
Mobilfunksignale rund 100-mal besser als bisher ins Zuginne-
re gelangen. 

Innovationen von damals

Wie man sich Spracherkennung im Jahr 1900 vorstellte

Zu guter Letzt

Von der Zukunftsvision zur Realität 

Gelaserte Fenster für bessere Kommunikation

100 Jahren in Bildern festzuhalten.  So zeichnete Côté für die 
Spracherkennung eine Kommunikationsmaschine, deren Nut-
zer seinen diktierten Text sogleich ausgedruckt erhält. Zwar 
waren die damaligen elektromechanischen Möglichkeiten zu 
begrenzt, um gesprochene Worte in geschriebenen Text zu 
verwandeln. Doch viele Menschen einte damals der Glaube 
an den technologischen Fortschritt, ihre Fantasie war beflügelt.

Tatsächlich begannen erst in den 1960er-Jahren Experi-
mente zur Spracherkennung und die Systeme erkannten unter 
Laborbedingungen einige Dutzend Einzelwörter. Im Jahr 1984 
stellte IBM ein System vor, das 5.000 Wörter erkannte, jedoch 
pro Erkennungsvorgang noch mehrere Minuten auf einem 
Großrechner benötigte. Im Jahr 1991 folgte ein Spracherken-
nungssystem, das rund 30.000 Wörter erkannte, allerdings nur 
in einer akustisch abgeschirmten Umgebung. Im Jahr 1997 
erschien schließlich die erste serienreife Software für PC-Nut-
zer von IBM und vom Konkurrenten Dragon. Auch die nieder-
ländische Philips und das US-Unternehmen Nuance entwi-
ckelten Lösungen, deren Patente in die heute alltäglichen 
Speech-to-Text-Anwendungen verschiedener Anbieter einge-
gangen sind.Spracherkennung im Jahr 2000 als Vision 100 Jahre zuvor
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Fangdieckstraße 75b
22547 Hamburg
Tel.: 040 853853  ·  Fax: 040 8538555
info@afd-deutschland.de
www.afd-deutschland.de

AFD Allgemeine Fernsprech- und 
Datenanlagen Deutschland GmbH

Gegründet im Jahr 1998 von Dr. Stephan 
Reimers, dem ehemaligen Landespastor 
des Diakonischen Werkes, war die »alte« 
Rathauspassage in die Jahre gekom-
men. Deshalb stand 2019 ein aufwendi-
ger Umbau an, der aufgrund der Pande-
miezeit und anderer Ereignisse erheblich 
länger dauerte als ursprünglich geplant. 
Doch im März 2024 war es endlich so 
weit: Als ein besonderer sozialer Begeg-
nungsort im Herzen der Innenstadt öff-
nete die neue Rathauspassage endlich 
ihre Pforten. Hamburgs sozialer Hafen 
erstrahlt nun in neuem Licht: Die Fläche 
unter dem Rathausmarkt wurde auf 
1.000 m² erweitert und gewährt mit der 
großen Fensterfront einen attraktiven 
Blick auf die Alsterarkaden. Björn Dob-
bertin, Geschäftsleiter der Rathauspas-
sage, erläutert: »Herzstück des Sozial-
unternehmens ist die Beschäftigung von 
Menschen, die aufgrund von Schicksals-
schlägen lange vom Erwerbsleben aus-
geschlossen waren. Bis zu 45 Mitarbei-
tende begleitet unser Team auf ihrem 
persönlichen Weg vom sozialen zum 
allgemeinen Arbeitsmarkt und damit in 
ein selbstbestimmtes, unabhängiges 
Leben.« 

Mitten im geschäftigen Treiben der 
Hamburger City will die neue Rathaus-

Der Stadt Bestes neu eröffnet

Moderner Brandschutz für höchste Sicherheit

Die Rathauspassage Hamburg ist eine Institution in der Hansestadt. Nach einer langen Umbauzeit 
eröffnete sie im März 2024 neu. Die Kommunikations- und Sicherheitstechnik sowie ein digitales 
Schließsystem integrierte die AFD Allgemeine Fernsprech- und Datenanlagen Deutschland GmbH.

passage möglichst viele Menschen an-
sprechen. Das gelingt mit einer Touris-
musinformation, norddeutscher Gastro-
nomie und der Kehrwieder-Buchhand-
lung samt dem längsten Bücherregal 
Hamburgs.

Unabdingbar für einen Ort, der das 
Miteinander, Vielfalt und den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt fördern will, 
ist ein modernes Kommunikationssys-
tem. Das Systemhaus AFD installierte 
und wartet künftig die Brand-, Zutritts- 
und Telefonanlage mit digitalen Endge-
räten. Ebenfalls integrierte AFD ein digi-
tales Schließsystem. »Diese Lösung er-
leichtert unsere täglichen Abläufe 
enorm«, freut sich Björn Dobbertin. »Wir 
können unseren Mitarbeitenden sehr 
einfach Zugang gewähren. Geht einmal 

ein Schlüssel verloren oder verlässt uns 
jemand, wird der Zugang einfach am 
PC deaktiviert. Früher hätte schlimms-
tenfalls die gesamte Schließanlage er-
neuert werden müssen.« 

Kirsten Fehrs, Bischöfin im Sprengel 
Hamburg und Lübeck in der Nordkir-
che, hob zur Eröffnungsfeier die Beson-
derheit dieses Projekts hervor: »In der 
Bibel heißt es bei Jeremia: ‚Suchet der 
Stadt Bestes.‘ Für mich steht dieses kur-
ze Zitat, das den Pilgerstempel der Rat-
hauspassage ziert, geradezu program-
matisch für die Hamburger Institution. 
Der Stadt Bestes – hier hat man es ge-
funden!« Gerne spendete das System-
haus AFD für diesen wichtigen Ort Sach-
werte.

 www.rathauspassage.de

Das DRK-Krankenhaus in Süderholz-
Bartmannshagen ist ein Krankenhaus 
der Grund- und Regelversorgung im 
Landkreis Vorpommern-Rügen. Die mo-
dern ausgestattete Klinik am Rande der 
Stadt Grimmen verfügt über 106 Kran-
kenhausbetten. Jährlich werden hier 
rund 5.800 Patienten stationär und etwa 
6.400 Patienten ambulant von rund 235 
Mitarbeitenden behandelt und betreut.

Auf dem Gelände finden sich auch 
historische Mauern, die umfangreich 
modernisiert wurden und einen schö-
nen Blickfang auf dem weitläufigen 
Krankenhausgelände bieten – ein drei-
geschossiges Herrenhaus, das zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts in neobarockem 
Baustil errichtet wurde. Heute ist hier 
u. a. die Krankenhausverwaltung unter-
gebracht.

Im Bettenhaus integrierte das Sys-
temhaus AFD in engster Abstimmung 
mit dem Klinikmanagement im laufen-
den Krankenhausbetrieb eine neue 
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Dr. Susanne Winterberg 
(Geschäftsführerin PASSAGE gGmbH) und 

Geschäftsleiter Björn Dobbertin

Brandschutzmeldeanlage der Marke 
Esser. Sie arbeitet reibungslos mit der 
Lösung des gleichen Herstellers im Ver-
waltungstrakt zusammen. Die Neuan-
schaffung war alternativlos, da es für das 
bisherige System nach rund zwei Jahr-
zehnten Einsatzzeit keine Ersatzteile 
mehr gab und es hier zuletzt auch zu 
Fehlalarmen gekommen war.

Die neue, von AFD integrierte Techno-
logie sorgt für höchste Sicherheit für 
Patienten und Mitarbeitende. 

 www.krankenhaus-grimmen.de
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